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Das Zusammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en beschäftigt die Geschlechterfor-

schung schon lange. Zunächst eher randständig behandelt, entfaltet es gegenwärtig eine be-

sondere Brisanz: Ob Digitalisierung, (generative) KI und Strukturwandel der Arbeit, Autoritari-

sierung und Neofaschismus, globale Ungleichheiten und Klimakrise, Antifeminismus, Queer- 

und Transfeindlichkeit oder Wissenschaftsfeindlichkeit: Sie alle hängen auch mit den wirk-

mächtigen und zugleich heterogenen, gesellschaftlichen Ordnungen und alltäglichen Prakti-

ken von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en zusammen. 

Schon die frühe feministische Technikforschung betonte in ihren Analysen die Bedeutung von 

Männlichkeiten (Cockburn 1999). Oftmals in marxistischer Tradition und gesellschaftstheore-

tisch angelegt, versteht sie Technik als „Platzanweiser“, der in zweigeschlechtlicher Manier 

Frauen und Männer ungleich in der Gesellschaft – insbesondere am Arbeitsmarkt – positioniert 

und darüber einen ungleichen Zugang zu Ressourcen (insbesondere Geld und Prestige) rea-

lisiert. Durch vergeschlechtlichte Zuschreibungen von Technikkompetenz respektive -distanz 

werden als technisch verstandene Berufe und Tätigkeiten immer wieder Männern zugewiesen. 

Technik gilt zudem als Ausweis von Professionalität und legitimiert eine geschlechterdifferen-

zierende und -hierarchisierende Arbeitsteilung. So werden die gesellschaftlichen Arbeits- und 

Technikverhältnisse als konstitutiv für die ungleichen materiellen Geschlechterverhältnisse 

konzipiert und zugleich die Pluralität der Verknüpfungen von Arbeit, Technik und Männlich-

keit/en herausgearbeitet (McGaw 1982; Cowan 1983; Cockburn 1985; Hacker 1989; Teubner 

1989; Wajcman 1991). Trotz dieser reichhaltigen Forschungstradition bleibt es ein Desiderat, 

Technik in der Konzeptualisierung von Männlichkeit/en zu berücksichtigen (Lohan & Faulkner 

2004; Hearn et al. 2023).  

Strukturell scheint sich im Zuge der mittlerweile fünften ausgerufenen industriellen Revolution 

und einer als digitaler Kapitalismus bezeichneten Wirtschaftsordnung wenig am Zusammen-

spiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en geändert zu haben. In traditionellen technischen 

Tätigkeitsfeldern zeichnet sich eine Reproduktion der strukturell-symbolischen Dominanz von 

Männern/Männlichkeiten (Paulitz & Prietl 2022) ebenso ab wie innerhalb der „digitalen Avant-

garde“ und neueren „tech professions“ wie Data Science und KI (Young et al. 2023; Wajcman 

& Young 2023; Prietl 2026). Rezenter ist die Auseinandersetzung mit der globalen Dimension 

des Zusammenspiels von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en und den frappanten Asymmet-

rien zwischen globalen Zentren und Peripherien (früh: Haraway 1995 [1985]). Aufmerksamkeit 

erlangen dabei vor allem die Organisation von Arbeit über digitale Plattformen, die Auslage-

rung vermeintlich ‚einfacher‘ „Data Work“ wie Content Management in globale Peripherien 

(Micelli et al. 2024), und die Ausbeutung von Arbeitenden im Zuge des Abbaus von Rohstoffen 

und der Produktion von Elektronikartikeln für digitale Technologien (Fuchs 2018; Crawford 

2021). Wie männlichkeitstheoretische mit intersektionalen, post- und dekolonialen 
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Perspektiven zusammengebracht werden können, um diese und weitere transnationale Ver-

schränkungen von Arbeit und Technik zu analysieren, stellt derzeit ein Desiderat dar.  

Auch in und durch Alltagspraktiken sowie Identitäts- und Subjektkonstruktionen wird das Zu-

sammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en hergestellt. So gelten männliche Iden-

titätsentwürfe und Subjektivitäten als konstitutiv für technische Tätigkeitsbereiche – von pro-

fessionalisierten Berufen über laien- und hobbyhafte Tätigkeiten bis hin zu alltäglichen Inter-

aktionen mit Haushaltstechnik (Cockburn 1983; Turkle 1984; Hacker 1989; Mellström 2002, 

Faulkner 2007; Paulitz 2012; Paulitz & Prietl 2022). Vor dem Hintergrund des Bedeutungsge-

winns digitaler Technologien, erkennen manche in den „tech entrepreneurs“ (Mellström et al. 

2023) oder „geek entrepreneurs“ (Mendick et al. 2021), als den bekannten Gründerfiguren des 

Silicon Valleys, eine zeitgenössische, hegemoniale Männlichkeit, die technologische Brillanz 

mit unternehmerischer Innovation verbindet und so Kapitalismus und männliche Herrschaft 

zugleich legitimiert. In der Aufmerksamkeits- und Aufregungsökonomie digitaler Plattformen 

fungieren vor allem auch männliche Influencer als zentrale Akteure der affektiven Zuspitzung 

und kommerziellen Verwertung der Einsamkeit, Verunsicherung und Frustration insbesondere 

junger Männer, wobei die Monetarisierung in der sogenannten „Manosphere“ von klassischer 

Werbung etwa in Form von Pyramidensysteme, über kostenpflichtige ‚Männerberatung‘, se-

xistische Beziehungs- und Verhaltensratschläge bis hin zu betrügerischen und frauenfeindli-

chen Geschäftsmodelle reicht (Haiven 2026). In online wie offline operierenden Männlich-

keitscoachings und Männergruppen (Gottzén 2025) zeigt sich zudem, wie Männlichkeit zuneh-

mend nicht nur „reflexiv“ (Lengersdorf & Meuser 2017) ist, sondern zum Gegenstand der Arbeit 

am (männlichen) Selbst wird. Alltagsnäher deutet sich die Verbindung von Arbeit, Technik und 

Männlichkeit/en bei einem Blick auf Männer als Smart-Home-Enthusiasten an, die eine neue 

„technische Versorgermännlichkeit“ konstituieren und zugleich mit neuer Überwachungs- und 

Kontrollmacht verbinden (Ehrenberg et al 2023; Gruhlich i.E.). Zu fragen ist dann auch, inwie-

fern diese unterschiedlichen Tendenzen zu einer gegenwärtigen Remaskulinisierung und Neu-

konfiguration des Androzentrismus (Bargetz 2023) beitragen. 

Allerdings gibt es auch Hinweise, dass die Einführung neuer Technologien das Zusammen-

spiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en in Bewegung bringen kann. So wird demons-

triert, wie Digitalisierungsprozesse in traditionellen Männerdomänen etablierte Männlichkeits-

konstruktionen herausfordern und diese nicht nur verunsichern, sondern mitunter auch zur 

Schaffung neuer, egalitärerer, Männlichkeiten führen können (Abrahamsson & Johansson 

2021; Johansson et al. 2020). Ebenso bietet der digitale Raum Möglichkeiten für trans* Männ-

lichkeiten und communities und zeugt auf diese Weise auch von digitaler Care Arbeit (Raun 

2015). Auszuloten bleibt, welche Formen und Praktiken von Männlichkeiten hierbei an Bedeu-

tung gewinnen, und welche Effekte diese für die (weitere) Herstellung oder aber Auflösung 

von hierarchischen Geschlechterdifferenzen und der Zweigeschlechterordnung entfalten. Da-

mit rücken Fragen nach sich möglicherweise neu eröffnenden Handlungsspielräumen und Dis-

tanzierungsmöglichkeiten von etablierten Männlichkeitsnormen und -praktiken in den Vorder-

grund und nach der Rolle, die (neue) Technologien und technisierte Arbeitsformen hierfür spie-

len können. 

Ziel des geplanten Sammelbandes ist es, einen engen Fokus auf das Zusammenspiel von 

Arbeit, Technik und Männlichkeit/en zu legen – mit Blick auf zeitgenössische Phänomene und 

‚neue Technologien‘ ebenso wie mit Blick auf bereits etabliert und ‚klassisch‘ anmutende Ge-

genstände. Im Zentrum steht somit explizit eine Fokussierung der Schnittstellen von Arbeit, 

Technik und Männlichkeit/en, und nicht deren isolierte Betrachtung. Zugleich werden Arbeit, 

Technik und Männlichkeit/en aber dezidiert weit verstanden. Unter Arbeit lassen sich entspre-

chend neben Erwerbsarbeit, auch Care/Reproduktionsarbeit, unentlohnte und freiwillige Arbeit 
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sowie Hobbies/Hobbytätigkeiten fassen, ebenso wie „sexuelle Arbeit“ (Lorenz/Kuster 2007), 

also Arbeit, die in diesen Tätigkeiten geleistet wird, um eine männliche Identität zu verkörpern. 

Technik kann neben konkreten technischen Artefakten, auch technisches Know-How und Wis-

sensbestände über Technik, Techniken als spezifische Praktiken oder auch Technologien des 

Selbst umfassen. Schließlich bildet auch Männlichkeit kein homogenes Phänomen, sondern 

ist stets aus intersektionalen, post- und dekolonialen sowie queer- und transtheoretischen Per-

spektiven zu denken. Mit diesen Öffnungen lädt der Sammelband zur Auseinandersetzung mit 

den folgenden – und weiteren anschlussfähigen – Fragen ein: 

 

Gesellschaftliche Ordnungen und materielle Verhältnisse  

• Wie verschränken sich Eigentumsverhältnisse, industrielle Produktionsweisen und kapita-

listische Arbeitsorganisationen mit Technikverhältnissen und Männlichkeit/en und/oder 

Maskulinismus? (Wie) lassen sich gegenwärtige Gesellschaftsverhältnisse als (intersekti-

onales) Tech-Patriarchat konzeptualisieren respektive (wie) lässt sich der digitale Kapita-

lismus mit Patriarchatsanalysen erschließen?  

• Wie ist das Zusammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en transnational und glo-

bal verschränkt? Inwiefern werden bestehende vergeschlechtlichte Arbeitsteilungen in glo-

balen, hoch technisierten Produktions- und Wertschöpfungsketten fortgeschrieben, ver-

schoben oder neu hervorgebracht, und welche Männlichkeit/en entstehen dabei? 

• Wie tragen verschiedene Institutionen und Organisationen, Politik, Medien und Wissen-

schaft zur männlichen und maskulinistischen Vergeschlechtlichung technischer Felder, Be-

rufe und Tätigkeiten bei?  

• Wie werden bezahlte wie unbezahlte technische Tätigkeiten am Arbeitsmarkt sowie im Pri-

vaten vergeschlechtlicht und mithin auf- oder abgewertet? Wie verändert die Einführung 

‚neuer‘ Technik(en) das Zusammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en und wel-

che Effekte hat dies für die hierarchische und intersektional vergeschlechtlichte Arbeitstei-

lung?  

Praktiken, Subjektivierungen und Identitäten  

• Welche Arbeitskraftvorstellungen werden mit Verweis auf Technik hervorgebracht und in-

wiefern werden hier intersektional vergeschlechtlichte Differenzziehungen zwischen männ-

lich konnotierten ‚Kompetenzen‘ und ‚natürlichen‘ Eigenschaften (re-)produziert? 

• Wie werden (welche) Männlichkeit/en in Arbeits- und Technikverhältnissen verkörpert, an-

erkannt und ausgehandelt? Welche Bedeutung haben dabei vergeschlechtlichte, sexuali-

sierte und rassifizierte Vorstellungen von Arbeit und Technik?  

• Wie prägen technische Praktiken das Selbstverständnis von Männern als Arbeiter, Ingeni-

eure, Entwickler oder Fachkräfte? Entstehen durch KI, Automatisierung und Digitalisierung 

neue Formen technischer Männlichkeit, etwa in IT- oder Start-up-Unternehmen und falls 

ja, wodurch zeichnen sich diese aus?  

• Inwiefern erzeugen technologische und arbeitsweltliche Transformationen Erfahrungen 

von Verunsicherung, Statusverlust oder Abgehängtsein, und wie werden diese in unter-

schiedlichen Männlichkeiten bearbeitet? Wie verschränken sich diese Veränderungen mit 

aktuellen Debatten, beispielsweise mit jenen über eine ‚Krise der Männlichkeit‘? 
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Öffnungen, Transformation und Beharrung 

• Wo und wie zeigen sich im Zusammenspiel von Arbeit und Technik gegenwärtig Brüche, 

Öffnungen und Transformationen von Männlichkeit/en? Wie verändern etwa neue Arbeits-

formen, technologische Entwicklungen und digital vermittelte Wissens- und Kommunikati-

onsräume die Anforderungen, Selbstverständnisse und Praktiken von Männlichkeit/en?  

• Wo zeigen sich Beharrungskräfte von Männlichkeit/en und wo neue Formen der Repro-

duktion oder Stabilisierung von Geschlechterungleichheiten? In welchen Arbeitsorganisa-

tionen, technischen Kulturen, digitalen Räumen und alltäglichen Praktiken werden etab-

lierte intersektionale Geschlechterordnungen reproduziert, modifiziert oder neu stabilisiert? 

• Wie gehen (welche) Männer mit widersprüchlichen Anforderungen an Männlichkeit/en im 

Wandel von Arbeits- und Technikverhältnissen um? Welche Formen der Aneignung, Um-

deutung, Distanzierung, Neuorientierung oder des Widerstands lassen sich beobachten? 

• Was bedeuten diese Prozesse des Wandels und Beharrens für die Geschlechterverhält-

nisse insgesamt? Inwiefern tragen veränderte Arbeits- und Technikverhältnisse zu einer 

Öffnung von Männlichkeiten und zu mehr Gleichberechtigung bei? 

Konzeptualisierungen 

• Wie ist lässt sich das Zusammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en theoretisch 

konzeptualisieren und empirisch erschließen? 

• Wie werden Arbeit, Technik und Männlichkeit/en dabei theoretisiert? 

• Was ist das gesellschaftstheoretische und -kritische Potenzial dieser Verschränkung für 

eine Analyse der Gegenwart? 

 

Die Herausgebenden freuen sich über Beiträge zu diesen oder weiteren Fragestellungen und 

Themen, die das Zusammenspiel von Arbeit, Technik und Männlichkeit/en in theoretisch-kon-

zeptioneller und/oder empirischer Form bearbeiten und erschließen. 

Einreichungen in Form eines Long Abstracts (5.000 – 7.500 Zeichen inkl. Leerzeichen) plus 

kurzer biographischer Angaben zu allen Autor*innen werden bis zum 28.02.2027 an Brigitte 

Bargetz brigitte.bargetz@jku.at, Julia Gruhlich julia.gruhlich@uni-goettingen.de und Bi-

anca Prietl bianca.prietl@unibas.ch erbeten. Der Sammelband ist grundsätzlich als 

deutschsprachiger Beitrag zur Diskussion angelegt; einzelne Beiträge können aber auch in 

englischer Sprache verfasst sein. 

Im Rahmen der gemeinsamen Arbeit am Sammelband wird zu einem Online-Autor*innen-

workshop zur Diskussion der Beitragsmanuskripte und zu den Verbindungen zwischen diesen 

eingeladen. Wir bitten alle Einreichenden, sich hierfür den 26. Nov. 2027 vorzumerken. 

 

Weiterer Zeitplan 

• 28. Feb. 2027 Einreichfrist (Long Abstract + biographische Angaben) 

• April 2027  Zu-/Absagen 

• 14. Okt. 2027 Einreichung der Beitragsmanuskripte 

• 26. Nov. 2027 Online-Autor*innenworkshop  

• März 2028  Abgabe finaler Beiträge 

• Sept. 2028 Endkorrektur und Manuskripteinreichung beim Verlag  

• März 2029  Erscheinen/Veröffentlichung 

mailto:brigitte.bargetz@jku.at
mailto:julia.gruhlich@uni-goettingen.de
mailto:bianca.prietl@unibas.ch
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